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Bei einer Fernsehdiskussion zur 
Sterbehilfe prallten neulich die Für­
sprecher kommerzieller Sterbehilfe­
vereine (pro Tod circa 6000 Euro) mit 
denen einer verstärkten Förderung 
von Palliativmedizin, Hospizen und 
ambulanter Betreuung aufeinander. 
Wer genau hinhörte, konnte auch bei 
diesem Thema die Sprache des gol­
denen Kalbs vernehmen. Wie bei fast 
allen zeitgenössischen öffentlich ge­
führten Debatten schien auch hier die 

Stimme ethisch begründeter oder menschengerechter 
Positionen weniger durchzudringen als die Argumente 
des Geldes. Ein flächendeckendes Angebot humaner 
Unterstützung angesichts des Todes wäre zwar eine 
Aufgabe der Gemeinschaft, ist aber angesichts verar­
mender öffentlicher Kassen zunehmend Illusion. Die 
Möglichkeit, aus diesem Dilemma Profit zu schlagen 
und professionell kommerzielle Sterbehilfe anzubieten, 
ist dagegen stromlinienförmiger, logischer und liegt 
im neoliberalen Trend. Außerdem kann sie schick mit 
einem immer individueller und immer beziehungsloser 
werdenden abstrakten Freiheitsbegriff untermauert 
werden.

Einer zunehmend in alle Lebensbereiche eindrin­
genden mammonistischen Grundlogik kann auf der 
Ebene herkömmlicher Politik nicht mehr strukturell 
begegnet werden. Nur wer noch selber denkt, in die 
Tiefe denkt und Zusammenhänge selbständig herstel­
len kann, wird sich den hypnotisierenden Gesängen des 
goldenen Kalbs entziehen können. Das ist einer der 
Hauptgründe für die Entstehung von dynamik5, der IP 
in der Schweiz und der Violetten in Deutschland.

Die Violetten haben auf ihrer Bundesversammlung im 
Juni übrigens beschlossen, nach den Landtagswahlen 
in Hessen und Bayern im Sommer 2009 auch für das 
europäische Parlament zu kandidieren. Ein Hauptthema 
wird dabei sein, den Demokratie abbauenden bishe­
rigen Verfassungsentwürfen eine positive Alternative 
gegenüberzustellen: eine Charta für ein freies Europa 
soll erarbeitet werden, für ein Europa der Regionen, 
in dem Selbstbestimmung, Menschenrechte, Gemein­
wohlorientierung in Wirtschaft und Politik sowie ein 
partnerschaftliches Verhältnis zu unserer Mitwelt die 
wichtigsten Merkmale sind.

Doch neben dem parlamentarischen Engagement 
wird auf dem ersten Kongress für integrale Politik, der 
mit dem Erscheinen dieser Ausgabe zeitgleich in Öster­
reich stattfindet, auch eine Agenda für die eigenen 
Themen und Aktionsformen entwickelt.

Eine erste wichtige Folgekonferenz zum Kongress 
findet vom 26. bis 28. September in der Weltbühne in 
Heckenbeck statt. Die Konvergenz-Herbstkonferenz 
nimmt in Zusammenarbeit mit den Veranstaltungspart­
nern des Kongresses dessen Themen auf regionaler 
Ebene auf, um eine nachaltige Regionalentwicklung im 
Süden Niedersachsens zu unterstützen.

Herzlich, Gandalf Lipinski und Andreas Valentin 

Gandalf Lipinski reflektiert Freiheit und Gemeinschaft vor 
dem Hintergrund von 6000 Jahren Patriarchat.

Teil 6: „Unter dem Pflaster liegt der Strand“ 
oder: Die Geburt der Moderne.

Matrix  
der Freiheit

Im 19.Jahrhundert verwandelte die Indus­

trialisierung den größten Teil Europas (und 

jeweils etwas verzögert auch die USA und 

Japan) von Grund auf. Je nach der eigenen 

sozialen Lage erlebten nicht wenige den Fort­

schritt von Wissenschaft und Technologie als 

die große „Befreiung der Produktivkräfte“, 

als Aufbruch in scheinbar unbegrenzte Mög­

lichkeiten und nicht zuletzt als enorme Stei­

gerung ihres persönlichen Reichtums. Die 

meisten aber, die von nichts anderem mehr 

leben konnten als vom Verkauf ihrer Arbeits­

kraft, erlebten das Durchstarten der Mega­

maschine bis zum ersten Weltkrieg zunächst 

als immer härter werdende Sklaverei.

Die zu Beginn der Moderne einsetzende 
„Landflucht“ hatte nichts mehr mit der mit­
telalterlichen Parole „Stadtluft macht frei!“ 

zu tun. Sie war eher eine Vertreibung und Zwangs­
rekrutierung für die aufkommenden Fabriken. Keines­
wegs freiwillig, sondern je nach Herrschaft entweder 
durch Gewalt und Willkür oder durch Drehen an der 
Abgabenschraube oder „gesetzliche“ Bodenreformen, 
wurden die Menschen aus den Dörfern, wo sie sich 
selbst lange Zeit hatten ernähren können, vertrie­
ben und in die Städte gezwungen. Nach der Sklave­
rei der Antike und der Leibeigenschaft des Mittelal­
ters wurden die Industriearbeiter in eine neue Form 
der Unterwerfung gezwungen, die ihnen formal zwar 
die eine oder andere neue Freiheit brachte, sie ökono­
misch und seelisch aber noch stärker an das System 
ihrer Herrscher band. Mit den dörflichen und groß­
familiären Zusammenhängen waren ihnen auch noch 
die letzten Reste gemeinschaftlicher Einbindung und 
Selbstversorgung genommen.

Nur wer keine andere Möglichkeit mehr sah, sich 
und die Seinen zu ernähren, begab sich „freiwillig“ in 
die moderne Sklaverei der bezahlten Lohnarbeit. Das 

hieß mitunter ein 12- bis 14 Stundentag, Siebentage­
woche, Kinderarbeit (auch in Bergwerken) ab acht Jah­
ren, und „Wohnen“ von zehn und mehr Menschen in 
einem Raum.

Was auch immer später an Zivilisationskritik aus 
adeligen, bürgerlichen und feingeistigen Kreisen her­
vorging, die Industriearbeiter des 19. Jahrhunderts 
waren die ersten, die am eigenen Leib und im totalen 
Umfang das ertragen mussten, was wir auch heute im 
Zug der Verlagerung von „Arbeitsplätzen“ in die Drit­
te Welt befürchten müssen: das ständige Drehen an 
der Ausbeutungsschraube und eine sich de facto stei­
gernde Rechtlosigkeit.

Die Herren der Welt

Im relativ stabilen Parlamentarismus Großbritanniens 
drückt sich in dieser Zeit die gleiche Sklavenhalter­
mentalität aus wie im antiken Senat des republika­
nischen Rom. Die Mitglieder der Gentry (der besit­
zenden Oberschicht) bleiben weitgehend unter sich. 
Ein Gentleman ist ein Besitzender, der nicht arbeiten 
muß und auf diese Weise freigestellt ist, in der Politik 
mitzuwirken. Menschen, die arbeiten müssen, um zu 
leben, bleiben von der Führung der Staatsgeschäfte 
ausgeschlossen. Erst als die Arbeiter aufbegehren und 
„sozialistische Umtriebe“ die Herrschenden beunruhi­
gen, werden – sehr zögerlich und sparsam dosiert – in 
einigen Ländern arbeitsrechtliche und wahlrechtliche 
Zugeständnisse gemacht.

Der deutsche Versuch von 1848/49, durch die Ver­
einigung im Deutschen Bund wenigstens dieselben 
bürgerlichen Freiheiten wie in Frankreich zu erringen, 
scheitert gleichermaßen am Parlament in der Frank­
furter Paulskirche wie an der Bedrohung durch preu­
ßische Bajonette. Erst als Bismarck Deutschland durch 
eine Reihe geschickt eingefädelter Kriege endlich 
1871 unter preußischem Kommando zum zweiten 
„Deutschen Kaiserreich“ vereint, entsteht im Herzen 
Europas ein zentralistisches, militärisch-industrielles 
und autoritäres Staatsgebilde, welches sich nun auch 
anschickt, am Wettlauf der Imperien teilzunehmen, 
die den Rest der Welt unter sich aufteilen.

Während die ökonomische Isolierung der Men­
schen, ihre Absprengung von allen Resten eines 
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deutschen Wald, sondern auch um das Zusammen­
leben der Deutschen in Freiheit und Gemeinschaft. 
Doch während die spätere Romantik eher reaktio­
näre Züge annahm und sich in die vergangenen Sozi­
alformen eines idealisierten Mittelalters hineinträum­
te, war die Jugendbewegung im wilhelminischen und 
Weimarer Deutschland ganz auf die soziale Reform 
ihrer eigenen Gesellschaft und auf die Entwürfe nach­
haltiger Gemeinschaft und freiheitlicher Gesellschaft 
hin orientiert. 

Das hervorstechendste gemeinsame Merkmal all 
ihrer unterschiedlichen Strömungen war die fast voll­
ständige Ablehnung aller Formen und Strategien, die 
die jeweiligen Vordenker ihrer verschiedenen weltan­
schaulichen Lager predigten. So gab es bürgerliche, 
sozialdemokratische, anarchistische, später kommuni­
stische, unpolitische, christliche, jüdische, völkische 
und naturreligiöse Wandervereine und Lebensgemein­
schaften, die aber allesamt den Rezepten ihrer jewei­
ligen Altvorderen skeptisch gegenüberstanden und 
untereinander oft mehr Berührungspunkte fanden als 
mit den Etablierten ihrer jeweiligen Herkunftslager.

Während in den etablierten Parteien und Organi­
sationen z. B. Sozialdemokraten und Kommunisten 
oder jüdische und völkische Kräfte einander immer 
mehr zu Feinden wurden, arbeiteten die Jungen 
sowohl in den Wander- als auch in den Dachverbän­
den der aufblühenden Kommunebewegung konstruk­
tiv zusammen. Egal, ob man links, rechts, auf Kleinfa­
milie, Vielehe oder reine Frauengemeinschaft fixiert, 
katholisch, jüdisch oder naturreligiös war, man hat­
te selbstverständlich eine gemeinsame Kasse, „kom­
munistische“ Eigentumsvorstellungen und weitere 
gemeinsame Ideale. So ist zum Beispiel auch bei den 
eher konservativ/rechten (zu der Zeit aber damit kei­
neswegs nationalsozialistischen) „völkischen“ Kom­
munen genauso selbstverständlich von der eigenen 
„kommunistischen“ Ökonomie die Rede wie bei den 
jüdischen Gemeinschaften, die sich in ihren Weima­
rer Kommuneprojekten unter anderem auch auf den 
Aufbau der Kibbuz-Bewegung in Israel vorbereiteten. 
Die gemeinsame Grundlage war der Gemeinschafts­
gedanke, den viele damals eben nicht als Ausstieg 
aus der Gesellschaft, sondern als reale Alternative zu 
den systemimmanenten Ansätzen der alten Parteien 
betrachteten. 

Auf dieser sozial/ökonomisch/politischen gemein­
samen Basis war dann auch geistig-kulturell eine 
große Vielfalt möglich. Neben den klassisch-poli­
tischen gab es ja auch die religiös-konfessionellen 
Zuordnungen, daneben aber ebenfalls Phänomene, 
die wir eher den derzeitigen Kulturkreativen als 
unseren Vorgängern vor hundert Jahren zuschreiben 
würden: nämlich eine zunehmend transkonfessionelle 
Spiritualität ebenso wie die Wiederentdeckung und 
Pflege vorchristlicher und naturreligiöser Momente. 
Und das bereits in der autoritären Gesellschaft des 
wilhelminischen Kaiserreichs! Selbst im wesentlich 
liberaleren England war die Befassung mit dem heid­
nischen Hexenkult noch bis ins Jahr 1952 gesetzlich 
verboten!

Und gerade die parteipolitische Offenheit vor 
allem der Jugend-, aber auch der Lebensreformbewe­
gung überhaupt, ihr eher praktisch-sozialer als poli­
tisch-grundsätzlicher Charakter, ihr geradezu dogma­
tisch-unpolitischer Zusammenhalt stellt dann auch 
den großen Schwachpunkt dar, der sie in den drei­
ßiger Jahren zu Fall bringen sollte.
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sie nährenden Landes und einer sie schützenden 
Gemeinschaft sich nun rapide beschleunigt und 
auf die ultimative Verfügbarkeit als Konsument und 
Arbeitskraft unserer heutigen modernen Welt zusteu­
ert, beginnt sich daneben aber auch immer wieder ein 
neues Bewusstsein zu regen.

Das Bewusstsein der Freiheit entsteht neu

Schon die deutsche Frühromantik formulierte erstmals 
in größerem Stil eine tiefer empfundene antimateria­
listische und antirationalistische Kulturkritik. Damals 
sprach natürlich niemand von „spiritueller Politik“ 
oder „ganzheitlichem Bewusstsein“. Dafür waren die 
großen Geister zu Zeiten von Schiller, Herder, Goethe 
und anderen aber noch sehr darauf bedacht, Verstand 
und Vernunft voneinander zu unterscheiden. 

Die utopischen- oder Frühsozialisten stiegen mehr 
ahnend als wissend zu den Wurzeln einer grundle­
genderen Patriarchats- und Kapitalismuskritik hinab. 
Nach den eher religiös motivierten Amerikaauswan­
derern waren sie die ersten, die neue Formen von 
Gemeinschaften nun auch politisch und sozial moti­
viert bildeten. Im Anarchismus schließlich fanden 
und formulierten sich die Kräfte, die das herrschende 
System am radikalsten kritisierten. Doch obwohl sie 
nicht „den Staat übernehmen“, sondern ihn durch 
eine freie Assoziation sich vernetzender Gemein­
schaften und Regionen ersetzen wollten, blieben auch 
sie durch ein gewisses Nichterkennen patriarchaler 
Genese und Grundstrukturen erkenntnismäßig oftmals 
noch im System gefangen.

Der „wissenschaftliche“ Sozialismus der Marxisten 
wiederum war mit den Hauptsäulen des modernen 
Patriarchats zu hundert Prozent identifiziert, nament­
lich mit dem Materialismus, dem Staat und der Wis­
senschaft. Die Vergottung dieser drei ließ nicht zu, 
dass aus den authentischen Aufbruchsimpulsen des 
Sozialismus auch eine ganzheitliche und spirituelle 
Bewegung wurde.

In den letzten drei Jahrzehnten vor dem ersten 
Weltkrieg entstand im deutschen Kulturraum aber 

noch eine Kraft, in der die geistigen Impulse sowohl 
der religiösen Erneuerer sowie der Materialismus- und 
Rationalismuskritiker als auch der Frühromantiker, 
der Frühsozialisten und der Anarchisten sich verband 
mit allgemeiner Zivilisationskritik, mit dem Bedürf­
nis eines gesunden Lebens, mit ganzheitlicher Kultur- 
und Bildungsarbeit, Natur- und Wanderbegeisterung 
und nicht zuletzt dem Aufbau neuer Gemeinschafts­
formen: die Lebensreformbewegung! 

Die Lebensreform

Diese erste „New-Age“-Bewegung im deutschen Kul­
turraum war breiter, zahlreicher, komplexer und teil­
weise tiefergehend als das Lager der „Kulturkreativen“ 
von heute. Spiritualität und Politik gehörten ebenso 
selbstverständlich zusammen und dazu wie bewusste 
Ernährung, Bildung von Gemeinschaften, Rituale oder 
die Kritik des Zinssystems. 

Von all dem sind heute allenfalls noch einige 
Begriffe und Phänomene wie „Jugendbewegung“ und 
„Wandervogel“ bekannt, die aber nur Teilaspekte des 
Ganzen spiegeln und nicht die gesamte Bewegung 
in voller Breite und Tiefe erfassen. Sicher, es waren 
zunächst und vor allem junge Leute, die sich im 
„Wandervogel“ fanden. Aber so wie sich in den Jah­
ren der Revolutionen die Turnvereine mitnichten aufs 
Turnen beschränkten, ging es auch der Wanderbewe­
gung nicht nur um das Wandern an sich. Wir können 
sie durchaus als eine Vorform ganzheitlich-tiefenöko­
logischer Aktivitäten begreifen, stellte sie doch die 
Leibesaktivität des Gehens in der Natur bewusst in 
Zusammenhang mit philosophischen und politischen 
Reflexionen über den Zustand der Gesellschaft und 
ihr Verhältnis zur Natur; es ging der Wanderbewegung 
um die Wahrnehmung und sinnliche Erfassung des 
Zusammenhangs von Landschaft, Geschichte und Kul­
tur des bewanderten Gebiets.

Die Naturbegeisterung jener Jahre lässt sich aber 
auch im Zusammenhang sehen mit den Dichtern und 
Denkern der Frühromantik rund hundert Jahre zuvor. 
Auch der Frühromantik ging es ja nicht nur um den 

Nicht 1966, sondern vorletzte Jahrhundertwende: Der Künstler und Naturapostel Karl Wilhelm Diefenbach mit seiner Toch-
ter im Zentrum der Lebensreformer, dem Monte Verità. Rechts: Eine Zeitschrift der heterogenen Lebensreformbewegung.
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Was ist Holon?
p  Holon vernetzt Gruppen, Institu­
tionen, Initiativen und Einzelpersonen, 
die ökologische, soziale, spirituelle, 
politische und kreative Aspekte zu­
nehmend in die Zusammenschau bringen.
p  Holon hat zur Zeit Mitglieder in der Schweiz, in Italien, 
Österreich, Deutschland und Belgien.
p  Holon versteht sich als Teil des kulturell-kreativen Auf­
bruchs und will zum Zusammenkommen und zur Selbstge­
wahrwerdung dieser Kräfte beitragen.
p  Holon fördert den Aufbruch aus den Nischen und den 
Wiedereinzug unserer Themen in den kulturellen Main­
stream der Gesellschaft.
p  Dazu kooperiert Holon unter anderem mit der Initiative 
„Aufbruch – anders besser leben“ und dem ganzheitlichen 
Gesellschaftsprojekt dynamik5. 

Redaktion Holon: 
Konvergenz-Gesellschaft, Gandalf Lipinski 
Schönhagener Ring 13, D-32699 Extertal
Tel./Fax: +49 (05262) 995530
und Andreas Valentin, Eduard-Mann-Straße 1–7
67280 Ebertsheim, Tel. (06359) 961207
Fax: - 961208, andreas.valentin@t-online.de

Kontaktstelle für Deutschland:
Monika Lühmann 
Uelzener Straße 14, D-29562 Suhlendorf
Tel. +49 (05820) 1678, Fax: +49 (05820) 1688
molueh@holon-netzwerk.de

Kontaktstelle für Tessin und Italien:
Willi Maurer, Doné, CH-6994 Aranno
Tel. +41 (091) 6091089, wimaurer@smile.ch

Kontaktstelle für die Schweiz:
Holon-Netzwerk und dynamik5 Schweiz
Sekretariat dynamik5, CH-3000 Bern
Tel. +41 (031) 3988050,  
Fax:+41 (031) 398805, info@holon.ch, www.holon.ch
info@dynamic5.org, www.dynamic5.org

Kontaktstelle dynamik5 Deutschland:
1. Vorsitzender: Ernst-Günter Hilgenstock 
Sonnenstraße 5a, 79356 Eichstetten 
Tel. +49 (07663) 914486, Fax (0721) 151447380
info@dynamik5.de, www.dynamik5.de

Sogar während und nach dem ersten Weltkrieg 
brachte diese breite Strömung noch so machen Ansatz 
zwischen Kapitalismus und Sozialismus, so manchen 
„Dritten Weg“ hervor. Silvio Gesell, Rudolf Steiner, die 
Dreigliederungsbewegung, sogar einige der kurzen 
Räterepublik- Ansätze waren im Kontakt mit ihr oder 
von ihr inspiriert. 

Erst der größte „Betriebsunfall“ der Moderne in der 
Entwicklung patriarchaler Gesellschaftsformen – das 
Abgleiten in den Faschismus und insbesondere in den 
Nationalsozialismus – musste sich dazwischenlegen, 
um die Erinnerung an den großen Aufbruch in die 
Freiheit, der vor rund hundert Jahren durch Deutsch­
land ging, so fast völlig ins Reich des Vergessens abzu­
drängen. Ja, viele unserer Väter und Großväter haben 
die Nazis an die Macht gebracht, aber viele unserer 
Groß-, Urgroßväter und -mütter haben eben auch 
die größte, ganzheitlichste, komplexeste und radi­
kalste Freiheitsbewegung mit ins Leben gebracht, die 
der deutschsprachige Raum bisher kannte: Radikaler 
und tiefer in ihrer Kulturkritik als die 68er, wesentlich 
zahlreicher an Kommunen, Menschen und Vielfalt als 
die Ökodorfbewegung in der heutigen Bundesrepu­
blik und komplexer in der Zusammenschau gesell­
schaftlicher Themen als alle politischen, alternativen 
bzw. kulturkreativen Kräfte bis zum heutigen Tag stellt 
die bunte und vielfältig schillernde Jugendbewegung 
vor und um den ersten Weltkrieg herum gleicher­
maßen die ganzheitliche Fortsetzung des „geheimen 
Deutschlands“ (so die Bezeichnung Rüdiger Sünners 
für die geistige Blüte der Goethe-Zeit) wie den Vorläu­
fer unserer aktuellen Vernetzungen dar.

Die große Perversion

Der Mantel des Vergessens über diesen Lichtblick 
wurde durch die nationalsozialistische Katastrophe 
ausgebreitet. Die Ur-Katastrophe des 20. Jahrhunderts, 
der erste Weltkrieg, hatte nicht nur Tod und Zerstö­
rung gebracht, nicht nur materielle und körperliche 
Wunden geschlagen. Er hatte millionenfach auch geis­
tige und seelische Wunden hinterlassen. Eine Welt 
war untergegangen, die Ideale einer Zivilisation, die 
sich mit industrieller Macht und Effizienz selbst in den 
Untergang getrieben hatte, standen auf dem Prüfstand. 
Die erste deutsche bürgerliche Demokratie kannte 
kaum Demokraten. Entwurzelung, Orientierungslosig­
keit und ein millionenfacher leidenschaftlicher Idea­
lismus, der aber keine glaubhaften gesellschaftlichen 
Anknüpfungspunkte mehr fand, eine tiefe politische 
Enttäuschung und Skepsis gegenüber einem kapitali­
stischen System, das so viel Leid und Zerstörung her­
vorgebracht hatte, das war der Seelenstoff, um den 
nicht nur Liberale, Sozialisten und die Lebensrefor­
mer, sondern eben auch die Nationalsozialisten ran­
gen.

Und diese waren unter anderem erfolgreich, weil 
sie an authentischen Bedürfnissen anknüpften. Doch 
wo die Ansätze der Lebensreformer komplexe und 
nicht gleich jedem sofort einleuchtende Antworten 
boten, verstanden es die Nazis, echte Bedürfnisse 
durch vereinfachte und schließlich verfälschte Ant­
worten umzuleiten und auf andere Mühlen zu lenken.

Der Ruf „Lebensraum im Osten“ z. B. war in der 
Weimarer Republik verbunden mit der Idee, weit­
gehend ungenutzte landwirtschaftliche Flächen 
aus Großgrundbesitz im Osten des Reichs Gemein­
schafts- und Selbstversorger-Projekten zur Verfügung 
zu stellen. Auch der tiefe und echte Wunsch nach 

einem anderen als dem Sozialismus marxistisch-
leninistischer Prägung konnte teilweise durch Paro­
len und Aktionen vor allem der SA aufgegriffen und 
umgebogen werden. Auch wenn die tiefere Analyse 
dieses Prozesses den Rahmen dieses Artikels spren­
gen würde, soll doch hier wenigstens als thesenhafter 
Schluss erwähnt werden: Erst die geschickte Aufnah­
me positiver und zentraler Impulse der Lebensreform­
bewegung und deren demagogische Umwandlung 
zu „geistiger Anti-Materie“ schuf und ermöglichte die 
emotionalen Grundlagen für die Akzeptanz und den 
Erfolg der Nazi-Propaganda!

Und so gehört neben 60 Millionen Toten und nie 
dagewesenen Verbrechen auch eine nachhaltige kol­
lektive geistig-kulturelle Traumatisierung der Deut­
schen zu den dauerhaften Folgen der braunen Epoche.

Wenn wir den historischen Blick hundert Jahre 
und dann 200 Jahre zurückrichten, können wir fest­
stellen, dass hier im deutschen Kulturraum eine so 
fundamentale, umfassende und komplexe Kritik am 
patriarchalen militärisch-kapitalistischen Grundmus­
ter erwachsen ist, ein Bewusstsein vom notwendigen 
Zusammenhang von Freiheit und Gemeinschaft, 
ein fundiertes Wissen um gesellschaftlich destruk­
tive Mechanismen, wie z. B. das Zinssystem, dass 
wir eigentlich dieses Erbe voller Stolz antreten dürf­
ten. Durch die braune Perversion jedoch, durch die 
Umwandlung an sich positiver Werte wie kollektive 
Intelligenz, überschaubare Regionalstrukturen, Hei­
mat, gemeinschaftsspendende Rituale, Entwicklung 
eines intelligenten Willens, spirituelle und andere 
Werte, die die Megamaschine eher aushebeln wür­
den, hin zu „Volksgenossen“, „Triumph des Wil­
lens“ und schließlich zur „Endlösung“ und ande­
rer Zusammenballungen „geistiger Antimaterie“ ist 
uns dieses Erbe bis heute entfremdet und versagt. In 
keinem anderen Land der Welt wecken Worte oder 
Wortkombinationen wie „Gemeinschaft, Ritual, Zins­
knechtschaft, Spiritualität und Politik“ soviel Misstrau­
en und Argwohn wie in Deutschland. Die lebens­
dienlichen Grundimpulse der Lebensreformer sind 
in Deutschland von einem noch nicht geräumten 
Minenfeld nationalsozialistischer Blindgänger über­
lagert.

Eine geistige Befreiung, die es uns gesamtgesell­
schaftlich wieder ermöglichen würde, zu den Wurzeln 
authentischer Gemeinschafts- und Gesellschaftsgestal­
tung vorzudringen, ist schwer vorstellbar ohne eine 
wesentlich tiefere Befreiung als bisher. Und solange 
der geistig nicht aufgearbeitete Nationalsozialismus 
wie eine Betonplatte aus Tabus und Denkverboten 
über unseren Wurzeln liegt, haben es ganzheitliche 
oder spirituelle Politikansätze in Deutschland dop­
pelt und dreifach schwer. Es würde sich lohnen, diese 
Aufgabe anzunehmen. Unter der Betonplatte schläft 
unser wahres kulturelles Erbe.

Um Freiheit und Gemeinschaft heute und den Blick 
auf unsere Perspektiven geht es in der nächsten und 
vorerst letzten Folge. ♠

Kalender

1. Kongress für integrale Politik
3. bis 10. August in St. Arbogast, Vorarlberg (Ö)
◆ Flyer anfordern über Sekretariat dynamik5:
Tel. +41 (0 31) 3 98 80 50, Info@dynamik5.org 
oder über die Bundesgeschäftsstelle der Violetten:
Tel. +49 (04 31) 67 09 80 82, sh@die-violetten.de
Tagungsgebühr 190 Euro/310 CHF, (ermäßigt 120 
Euro/200 CHF) 

Körpertheater, Stimme, Sprache
Einführungsseminar mit Gandalf Lipinski.
19. bis 21. September in der Weltbühne Heckenbeck.

Gemeinsame Herbstkonferenz 
von Konvergenzgesellschaft, Holon- und dynamik5-D, 
sowie des niedersächsischen LV der Violetten. 
26. bis 28. September in der Weltbühne Heckenbeck

Sommerland-Forumsgruppe
28. September, 11 Uhr, in der Weltbühne Heckenbeck.

Blockwoche Rituelles Spiel
2. bis 5. Oktober Gästehaus Leestahl
mit Gandalf Lipinski.
◆ Infos für die vier zuletzt genannten Veranstaltungen: 
Konvergenz-Gesellschaft, Tel. (0 55 63) 70 56 71 

Intentionale Gemeinschaften? Schon hundert Jahre alt …


